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unter dem Einfluss von Oropax wird
der Mensch zum Philosophen der
Geistlosigkeit und ist gleichzeitig un-
sagbar glücklich.

Selbst wenn das Programm in sei-
ner Rohfassung noch Längen und
Pannen gemütliche Heimat gibt,
hinterließ das Chaostheater doch
wieder eine tobende Masse irgend-
wo zwischen Delirium und hirntot.
Und wie immer fragte man sich: Wer
ist hier Arzt, wer ist Patient, sitzen die
Irren auf oder vor der Bühne, kennt
der Wahnsinn irgendwelche Gren-
zen oder sprengt er einfach den Rah-
men des Unmöglichen?

Am Ende bleibt unter Johlen und
Krakeelen die Erkenntnis: „Sind wir
nicht alle ein bisschen Pinski?!“ –
Njääääääaaaahhh!

existenzielle Fragen wie: „Warum
sagt niemand eine Stunde und 20
Minuten vor viertel nach eins statt
fünf vor zwölf?“

Wer auf weltbewegende Erkennt-
nisse steht („Ein schwarzes Pferd,
das tot ist, wird auf jeden Fall zum
Schimmel“) und gern mit der „Tali-
Bahn nach Kuba“ fährt, der be-
kommt wieder alles geboten, was
nur einer Leere zwischen zwei Oh-
ren entspringen kann: herrliche Blö-
deleien mit maximalem Unterhal-
tungs- und minimalem Bildungs-
wert.

Geistiger Ausnahmezustand
Nur in diesem geistigen Ausnahme-
zustand, für den die Medizin noch
keinen Fachausdruck gefunden hat,

Wahnsinn auf Probe gestellt: Chaostheater „Oropax“ testet im Pumpwerk neues Programm „Im Rahmen des Unmöglichen“ sieben Wochen vor der Premiere

Maximaler Spaß
bei minimalem
Bildungswert
Von unserem Mitarbeiter
Matthias H. Werner

Es ist eine schöne, langgehegte Tra-
dition, dass die beiden „doppelten
Halbbrüder“ des Freiburger Chaos-
theaters „Oropax“ neue Programme
im Pumpwerk testen. Dem dort be-
kanntermaßen höchst bewanderten
Publikum, das manchen Kummer
gewöhnt ist, kann man auch einen
Abend zumuten, der sich noch im
Anfangsstadium befindet. Bis Mitte
März experimentieren die Martins-
Brüder an unerschrockenen Zu-
schauern mit ihren genmanipulier-
ten Kalauern, bevor am 12. März im
Karlsruher „Tollhaus“ das neue Pro-
gramm „Im Rahmen des Unmögli-
chen“ Premiere feiern wird.

Bei ihrem allerersten Testlauf hat
es die beiden ehemals schiffbrüchi-
gen Weihnachtsfanatiker und ihr
Publikum, das die Kleinkunstbüh-
nen-Kapazitäten fast zu sprengen
drohte, auf eine Baustelle verschla-
gen, wo sie nach etwas skurril-sexua-
lisierendem Schwarzlichttheater
nichts anbrennen lassen und bereits
zu Beginn des Abends die Hälfte der
Requisite zerlegen.

Im Rausch des Absurden
Dieser fatale Rausch des Absurden
bricht sich dann weitere zwei Stun-
den unaufhörlich Bahn, bis der to-
bende Schlussapplaus ein Durchei-
nander irgendwo zwischen Trüm-

merhaufen und Messie-Paradies be-
gleitet, in dem die beiden Freiburger
Frohnaturen glücklich und einiger-
maßen zufrieden stehen.

Neu ist die fast schmerzhafte
Mönch-Abstinenz: Gestoppte 55 Mi-
nuten mussten die Jünger warten,
bis ein erstes „Hallo-hallo-hallo! Ich
bin oin Mönch“ den Adventskranz-
träger endlich ankündigte. Nur drei
Nummern sind ihm diesmal be-
schert – einmal gar „total ausgefran-
selt“: „Das Bast mir gar nicht!“ Aber
er hatte es eben eilig: Sein „Kreuzzug
geht in fünf Minuten“.

Ekelfaktor niedrig gehalten
Viel Ausbaupotenzial hat heuer der
Ekelfaktor. Üblicherweise wird an-
geraten, Oropax-Vorstellungen nur
nüchtern zu besuchen, um zwischen
Rollmops-Lake und Truthahn-Mas-
saker Fassung und Mageninhalt zu
bewahren. Diesmal ging die wun-
derbare Idee, eine Sprühsahnedose
zur Explosion zu bringen, ebenso
daneben wie die Kaffee-mit-Milch-
Aufschäum-Aktion am Wasser-
Maxx: Das so sorgfältig in Abdeck-
plane eingepackte Publikum blieb –
auch zur eigenen Enttäuschung –
völlig unversehrt.

Ansonsten konnten Thomas und
Volker Martins ihrer Phantasie beim
Umbau von Handwerker-Ausrüs-
tung freien Lauf lassen: Bohrmaschi-
nen-Power traf auf Hulahup-Reifen,
Flex-Getöse auf eine „unbefugte“

Schöpferische Philosophen der glücklichen Geistlosigkeit: Volker und Thomas Martins schonen sich auf der Bühne nicht.BILD: LENHARDT

Kachel, und ein Industrie-Nass-Sau-
ger brachte dann doch noch dieses
herrliche Kribbeln in der Magengru-
be, als diesmal Volker den Mix aus
Fleischwurst, eingelegten Herings-
lappen und Weizenbier nach Absau-
gung auf Ex nahm.

Rollmops in Zement gegossen
Und damit zumindest einer das nie
vergisst, bekam Harry aus dem Pu-
blikum, der stets als Ankerpunkt für
Fieses dienen musste, einen Briefbe-
schwerer Marke Eigenbau nach
Hause – mit live eingegossenem
Rollmops: „Zement ist der Grund-
stock für jede Betonung.“

„Ich glaub an dich – wenn ich
auch der Einzige bin“, war die Parole
des Abends. Da wurde sinniert über

Wir gratulieren! Heute feiert Emma
Schmidt, Körnerstraße 4, ihren 88.
Geburtstag und Katharina Eichhorn,
Heinrich-Böll-Straße 76, ihren 75.
Geburtstag.
Apothekendienst. Neue Apotheke,
Ketsch, Eppelheimer Straße 1, Tele-
fon 06202/68900.
Landfrauenverein. Am Donners-
tag, 28. Januar, findet um 19.30 Uhr
im „et cetera“ ein Vortrag mit Paul
Hennze über „Kleinlebewesen in
unserem Garten“ statt. Gäste sind
willkommen.
Hockenheimer Hausfrauen. Die
für heute geplante Winterwande-
rung entfällt aufgrund der Witte-
rung. Dafür trifft man sich direkt um
16.30 Uhr in der „Brauerei zum
Stadtpark“ zu einem gemütlichen
Beisammensein. Gäste sind will-
kommen.
Ski-Club-Senioren. Die „Grauen
Wölfe“ treffen sich heute ab 18.30
Uhr im Ski-Club-Clubhaus. Dieter
Schwenninger hat eine Foto- und
Filmschau vorbereitet, und dank ei-
niger Spender werden Freibier und
Hausmacher Wurst angeboten.
Mittwochfrauenkreis. Der Kreis
trifft sich am morgigen Mittwoch, 19
Uhr, im Lutherhaus (Raum Erfurt)
mit Lehrvikar Simon Laufer zu Ge-
sprächen über die Bibel.
Jahrgang 1950/51. Das nächste
Treffen findet am morgigen Mitt-
woch, 19.30 Uhr, im „Kupferkessel“
zur Jubiläumsbesprechung statt.
Jahrgang 1921/22. Am Montag, 1.
Februar, findet um 16.30 Uhr im
„Deutschen Kaiser“ das nächste
Treffen statt.

KURZ NOTIERTEvangelische Kirchengemeinde: Diakonin Beate Fischer mit Gottesdienst und Empfang ins Amt eingeführt / Viele gute Wünsche und praktische Präsente

Nach 24 Tagen schon nicht mehr wegzudenken
„Genau 24 Tage sind Sie in Hocken-
heim, und ehrlich gesagt: Ich kann
mir unsere Kirchengemeinde nicht
mehr ohne Diakonin Beate Fischer
vorstellen“, so begrüßte Pfarrer Mi-
chael Dahlinger die vielen Gäste, die
zum Empfang ins Lutherhaus ge-
kommen waren. Die Freude über
den Dienstbeginn von Diakonin
Beate Fischer zum 1. Januar war am
Tag ihrer offiziellen Einführung je-
derzeit spürbar.

Begonnen hatte der Freudentag
für die Kirchengemeinde mit dem
Einführungsgottesdienst. Dekanin
Annemarie Steinebrunner führte
Diakonin Fischer mit Zuspruch und
Segen in ihr Amt als Diakonin im
Gruppenamt ein. Unterstützt wurde
sie von Diakonin Margit Rothe, einer
Studienkollegin Fischers aus Frei-
burger Zeiten, und Almut Lansche,
der Vorsitzenden des Kirchenge-
meinderates. Ein Handschlag mit
den Kirchenältesten und den beiden
Pfarrern besiegelte das neue Zusam-
menwirken in der Leitung.

Freude über neue Netzwerkerin
Die folgende Abendmahlsfeier un-
terstrich nochmals auf besondere
Weise die neue Gemeinschaft. „Ei-
nen Fisch, weil du Fischer heißt“ –
die Kinder der beiden Kindergärten
Heinrich Bossert und Friedrich
Heun eröffneten mit Willkommens-
lied und Fischbild die Grußworte

und Glückwünsche im Lutherhaus.
Oberbürgermeister Dieter Gummer
baute auf die Kraft des gesproche-
nen Wortes. In seinem Grußwort
freute er sich über die neue Netz-
werkerin Beate Fischer. Im Netzwerk
von Gruppenamt, Kirchengemeinde
und Ökumene wünschte er ihr Got-
tes Segen und für das ebenso wichti-
ge Netzwerk mit der politischen Ge-
meinde bot er ihr eine vertrauens-
volle Zusammenarbeit an.

Pfarrer Jürgen Grabetz, inzwi-
schen gut in Übung, was Verabschie-

dungen und Einführung im Grup-
penamt der Kirchengemeinde be-
trifft, überraschte mit einem „Ge-
meindediakonineinführungsgruß-
wort“. Es wurde dann doch nicht so
lang, wie das Wort selber und mün-
dete in eine Kiste, gefüllt mit prakti-
schen Dingen für den Alltag einer
Gemeindediakonin.

Für die evangelisch-methodisti-
sche Gemeinde wünschte Annema-
rie Wüst Beate Fischer Glück und Se-
gen für ihren Dienst und betonte,
dass sie sich als Frau über das neue

weibliche Mitglied des Gruppenam-
tes besonders freue. Carolin Gott-
fried leitete die Grüße der Diakone
des Kirchenbezirks Südlichen Kur-
pfalz weiter.

Als begnadeter Umdichter be-
kannter Volkslieder entpuppte sich
Pfarrer Stefan Scholpp. Zur Melodie
von „Auf der schwäb’sche Eisebah-
ne“ hatte er einen neuen Text ver-
fasst, der mit vielen Anspielungen
unter anderem auf die zu Ende ge-
hende Männerwirtschaft im Grup-
penamt und die österreichische

Sprachfärbung der neuen Diakonin
gespickt war.

Als Geschenk des Kirchenge-
meinderates überreichte Pfarrer Mi-
chael Dahlinger dennoch kein Ei-
senbahnticket, sondern Essensgut-
scheine, die die Diakonin zu einer
Rundreise zu Hockenheimer Gast-
stätten einlädt.

Koffer für diakonische Notfälle
Einen Koffer mit Inhalt für alle dia-
konischen Notfälle überreichte die
evangelische Gemeindejugend. Das
Känguru als Vorbild für die notwen-
digen Sprünge über gemeindliche
Hindernisse schenkte das Team vom
Jugendgottesdienst „JUMP“. An die
biblischen Ursprünge des Diako-
nenamtes erinnerte die Vorsitzende
der Sozialstation Hockenheim, Ing-
rid Stalter. Den Reigen der Grußwor-
te beschlossen die Vertreterinnen
des Andachtskreises sowie der Frau-
engruppen der Kirchengemeinde,
die der Diakonin reichlich Kraft und
Segen wünschten.

Mit Gesprächen sowie Getränken
und Speisen, vorbereitet von vielen
Helferinnen, klang der Tag der Ein-
führung aus. Diakonin Fischer wird
ihren Dienstsitz im eigenen Büro im
Lutherhaus haben. Das Gruppen-
amt ist wieder vollständig. Die Ver-
teilung der Aufgaben zwischen der
Diakonin und der beiden Pfarrer soll
zügig erfolgen. md

Freude über komplette Kirchenleitung: Der Kirchengemeinderat nimmt die neue Gemeindediakonin Beate Fischer (Mitte, lila Pull-
over) mit Dekanin Steinebrunner (links von ihr) und den Pfarrern Scholpp (4. v. l.) und Dahlinger (5. v. r.) in die Mitte.BILD: OECHSLER

Schwächen nicht einfach der Lä-
cherlichkeit preis. Seine warme, di-
rekte Art erzeugt Verständnis für un-
sere kleinen Unvollkommenheiten.
Und wenn man erst einmal über die
eigenen Fehler lachen kann, ist der
Schritt zur Besserung schon getan.lj

i
Karten gibt es in unseren Kun-
denforen, beim Kartenvorver-
kauf der Stadthalle, Telefon
06205/21190, sowie an allen be-
kannten Vorverkaufsstellen.

musikalischen Zwischenstücken,
begleitet von Keyboarder Jochen,
den er aus einem Altenheim gerettet
hat, begeistert er das Publikum.

Zuschauer erkennen sich selbst
Die Zuschauer erkennen wieder ein-
mal lachend sich selbst – in Maddins
grotesken Schilderungen spiegeln
sich eigene Ängste und Macken. Ge-
rade, wenn der hessische Komiker
versucht, den Coolen herauszukeh-
ren. Aber Maddin gibt menschliche

Maßnahmen und Strategien diese
Krise zu bewältigen versuchte. Dabei
strotzt er nur so vor Selbstbewusst-
sein. In seiner berühmt-bedächtigen
Art schildert er seine ganz eigene
Sicht zum Thema Beziehung. Ganz
nebenbei berichtet er noch von Ka-
tastrophen im Haushalt, der Angst
vor Hummerscheren und Hoffnung
auf ein besseres Leben nach der Wie-
dergeburt.

Ein Zeichen für seine positive
Grundeinstellung ist die Musik. Mit

wahnwitzige Alltagsgeschichten. Er
erzählt aus dem Blickwinkel einer
einfachen Seele, die
doch nur eines sucht:
die wahre Liebe. So
beschäftigt ihn dies-
mal die Trennung von
der Frau seines Le-
bens, für die er wohl
einfach zu nett war.

Aber Maddin wäre
nicht Maddin, wenn er nicht mit ver-
schiedenen, teilweise absurden

Comedy: Martin Schneider kommt mit neuem Programm „Ariwiedätschi“ am 4. Februar in der Stadthalle / Zu nett für die Frau seines Lebens

Existenzielle Probleme verpackt in wahnwitzige Alltagsgeschichten
Er gibt sich gern als Womanizer und
als „Schneggeschägger“ („Schne-
ckenchecker“): Comedian Martin
„Maddin“ Schneider. In seinem
brandneuen Bühnenprogramm
„Ariwiedätschi“, das er am Donners-
tag, 4. Februar, 20 Uhr, in der Stadt-
halle präsentiert, behandelt der ge-
bürtige Hesse, der unter anderem in
den TV-Formaten „Schillerstraße“
und „Genial daneben“ regelmäßig
zu sehen ist, wieder die existentielle
Probleme des Lebens, verpackt in

Senioren spielen Bingo
Der ökumenische Seniorennach-
mittag findet am heutigen Dienstag,
14.30 Uhr, nicht im katholischen Ge-
meindezentrum St. Christophorus,
sondern im evangelischen Gemein-
dezentrum Lutherhaus statt. Zu ei-
nem Bingo-Spielenachmittag und
ausgiebiger Kaffeerunde sind alle in-
teressierte Seniorinnen und Senio-
ren eingeladen. zg

KURZ + BÜNDIG

„Bücherwurm“ liest vor
Der Bücherwurm kommt wieder zu
Besuch in die Stadtbibliothek. Am
heutigen Dienstag, 15.30 Uhr, sind
Kinder im Alter von fünf bis acht Jah-
ren eingeladen. Der Eintritt ist frei.
Der Termin des nächsten Vorlese-
nachmittag steht noch nicht fest. dr

„Strategisches Internet-Marketing –
Kundengewinnung über das Inter-
net“ ist das Thema eines Unterneh-
mertreffs, den der Bund der Selbst-
ständigen Nordbaden am heutigen
Dienstag, ab 18.30 Uhr, im Autohaus
Ruder in Hockenheim veranstaltet.

Im Mittelpunkt steht ein Vortrag
von Internetexperte Sanjay Sauldie,
der den Selbstständigen Tipps zur
Frage gibt, wie sie im Netz besser ge-
funden werden. Im Vortrag erfahren
die Unternehmer auch, wie sie das
Internet besser nutzen können, um
Kontakte zu potenziellen Kunden
aufzubauen.

Neben dem Vortrag soll die direk-
te Kommunikation zwischen den
Selbstständigen nicht zu kurz kom-
men, denn Kontakte sind für sie
schließlich das A und O. Diese kön-
nen Mitglieder bei der Veranstaltung
in der persönlichen Begegnung
schließen. Das Rahmenprogramm
beginnt mit einem Imbiss um 18.30
Uhr im Nissan-Autohaus Ruder in
der Gleisstraße 8 und der Präsentati-
on aktueller Nissan-Fahrzeuge.
Noch vor der offiziellen Deutsch-
land-Premiere im März werden den
Selbstständigen mit dem Nissan
Qube und der Kleintransporter Nis-
san NV 200 komplett neue Modell-
einführungen präsentiert. Als zu-
sätzliches Schmankerl wird auch der
Sportwagen Nissan GTR im Show-
room zu sehen sein.

Selbstständige und andere Inte-
ressierte sind eingeladen. Der Ein-
tritt kostet für BdS-Mitglieder 30
Euro, Nichtmitglieder bezahlen 50
Euro. Anmeldung unter www.bds-
bw.de/unternehmertreff. zg

BdS-Unternehmertreff

So funktioniert
Internetmarketing


